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DAS COLLEGIUM CAROLINUM ALS FORSTLICHE ALMA !v1ATER
UND SEINE BEZIEHUNG ZUM BRAUNSCHWEIGISCHEN STAATS-
FORSTDIENST








BrauTJschw-eig/s Technische Universität hat eine hervorragende Tradition:
Sie isl die älteste Technische Hochschule Deutschlands und rangiert mit
grosserr. zeitlichen ·Vorsprung vor der Ec;ole Politechnique in Paris und der
Realakademie in Wien. Unter Herzog K~.rl 1., dem bedeutenden Förderer
des Schulwesen.s. wurde sie im Jahr 1795 nach dem Plan I,es weitblickendt!n
Abt Jerusalem mit dem Namen" Collegium Carolinum " gegründet, einer-
seits als Anstalt einer soliden Grundbildung überhaupt und andererseits zur
Vorbereitung zum Univcrsitätsstudülm, und wirkte besonders durch die Zu-
sammenführung der reinen Geis"leswi.ssen.schaften mit der technischen Praxis.
So weisen ihre ersten Vorlesung·sverzeichrüsse neben den rein geisteswissen-
schafilichen Dis,dplip..en a.uch Fächer' v..ie Mathematik. Physik, Chemie, Bau-
kunst. Feldmess.en, Zeichnen, Bildende Kunst, Handelskunde, Zeitungskunde,
Militärwissenschaft 3.U.l. Durch dieses Wirken erlangte sie bald grossen Zu-
spruch, besor,ders auch durch Ausländer, wie im ersten Immatrikulaüons-
buch" Matricul des Collegii Carolini de 1745 11 zu lesen ist.
Hier fi.nden wir unter NI'. 18 des Jahres 1814 d,.~ Einschreibungen enaeten
im Oktober 1807 mit NI' 855 und begannen im Jahr 1814 wieder mit der NI'. 1,
weil inzwischen die Anstalt unter französischer Herrschaft in eine Militär-
sc.:.hule llmg'ewancielt war - als erstE'n :qtllclif'rf!nden der Forstwissenschaft
August Brandes. 15 Jahre und 3 Monate alt, Sohn eines Försters in Hondelage,
p.ingeschl'leben. Die nächsten Eintragungen (9) erfolgten im Jahre 1816. Unter
ihnen sind bereits Söhne 1\ prominenter" Väter, wie des Camrr,erherrn von
Schwarzkoppen, des Rittmeisters Graf von der Schulenburg, des Cammer -
ratnes Wilke.
Bis einschliess1ich Winter semester 183-7 erfolgten 61 Eintragungen mit dem
erwählten Fach 11 Forstwissenschaft" oder" Forstfach !I. Die Eingetragenen
karnen z.umeist (90 0/0) aus dem Braunschweiger Land; einer aus Schwerin, einer
<1<''-; ·'en~ Erzgebirge, einer aus \Vilsnack in Pr., zwei aus dem Raum Hameln
und H,,'mover. Ihre Väter waren zu 33 % Forstbediente (8 höhere), zu 3 % Wald
besitzer, zu 43 o/v mit höherer Berufsstellung und die übrigen Angestellte [Ein-
nehmer. Schreiber usw.}. Dem Alter nach waren füe zwi.schen 15 und 28 .Tahren;
das Durchschnittsalter betrug rund 18 Jahre.
Der wachsende Besuch der Anstalt von Forstschülern entsprach der Wlssen-
schaftlichen und technischen Entwicklung in der Forstwirtschaft, nachdem durch
das hervorragende Wirken des Oberjägermeisters und Forstmeisters von Langen
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im 18. Jahrhundert BOwlt' deI:'! Forstmeistt'rs v. d. Brincken und des Ho!jägH-
mei'Jters Graf .... Ve~the1Dl r.acb Beendigung der französischen Verwaltu:c.g die
Verme;;;a:ung UT.i.d Be~t'iet-srf:guheru!lg der F.;!rsten erfolgt waren und durch
staatliche Rf'geJung die wirren E!.gentumc; -und BerechiiglClgsve::-hälmissc in
Ordnung gebyacht -wurden. Für Fors~schuLZ, Betrieb und Ver"NaLtung '\1,"1l.!'oe
in erhöhtem .i'vla6se geschultes Personal gl;>bra1!cbt Dieser No-twt-c.nigke::: ent-
tlprach dJe b~~ber:ig:e Ausbildung nicht. Der Nach"A'Uchs kam me~.n. aus dem
Jägerstanci.e. teüs aue dp,m Mili.Uil·-diec.at (Jäg6rC:Qrps). erhielt eine forstliche
Lehre bci Revterbf!aIn'!e:e dAd wurde duret: örtliche Oberfr;re-tb€dient<:: geprüft
DaaG li1.e T~ndem~ Of>:" wi6se.rll'lcbaftllchen Au~o:!.1dung auf einer Sch....le h6f;tan.d,
gebt aue einer Akte aua dem Ja.hr 1824 hervor.. 'Wonach au! Vorschlag des Ober-
bergrath Stijnkel d.l'H Ob~rfor9tbedieutene::npfohlen wurde, " jungpu Leuten aus
uns~rE:m Lar..df; Il dE_n Besuch der der ~.rgl:lchule zu Clausthal a!lg:eschlc6se.nen
Forstschule, die d~r K.ör.:igJ. Gm~6bri:. Hannov Bergha.uptmannschatt unter··
stand und vom JägerC(IrpH beschickt wurde. anzuraten. So we:t"den in einer Akte
aus; dem Jahr 1831 f-11n1' PMiilinge erwähnt, die diese Schule re6p. das Co)lle-
gium Carolinum be$u'.:ln.en. Andere besuchten (iieasen, Tbarsud fäu Roi), Neu-
stad~. Die bisherige. Prüfung du·reh. 6r..liehe Obe:,forstbediente erachtete die
Herzog].. C~ ...... ", ..... n;~.,.t. ....,~· ......- & ..... ~ .....~. ~-: ("nem Schreiben an Herzogl
Si;aatsministi:'l'iurn 1f--::l.:n 2~ 3. 1829 ~~ht me!lr als zweclanä681.g wegen der unter-
schiedhebf'lll Fäbgkc:'!€-c Ulld de:- B(;!ao;genbe:tE"fJ der Prüfenden und achlug eine
ständige Pi"üfungs-Cr/mm....!.~s;.mbei det' Direktion dE-r F'orS'teli in Braunschweig
vc:-. Diese wurde ger..ehmigo: ur..d trat .mit deli. :Mitgliedern FOrl:.tmeister von
Velthe::i.:m (5iadto:dl!:!t1·~ ..)rf), Ob€Jrf~rstF!r Uh(j('! (KÖnigalutter) und Forliitscbreiber
Kreb9 (Bra\ffi$chw€,lg) als Her.?c-gl Fcre;;-Exa."llinations-Commiesion in li'unk-
tion. Geprüft wurde (iber Mathematik, Naturwissenschaft. Forstbf~trie.b, Ge-
schäftsgang, Jagd unQ ':!war in e.LrJem Zirruner des Fina.nz-Coilegiums. Es lugen
Bestimrn.ungen zu Grwl.ie, die Ül de.-r~ Brauo.sC'bweigi6cbE?n Anzeigen vom 17.
ApMl 1330 vel"l)ffe-nUich;; wurden. Beim Er.l:<Nurt derselbEn, der ein Lebrlings-
Examen (zar Ausi::.fldung bei eir!.em Fr!r6tbed1en~en) und ein Anstf>.l.hmgs-Exame.D
(nach beendeter LEh'r"z~i~ oder .Besoeb einer ULrlversität od~r Forstakademie
oder naeh höne:rf>r W'\sser,Echarth~r.E:'':-Bildwlg) unterschied, vertrat 'Ii Ve!.iheim
gegenUber Uhd{' eno Krebs uen Standpunki, dass praktisches Können 'I."ot'zuzieb.en
sei und daher mc StUdierenden coicht V(!!l der dre-ijAhrigen Lebr'zeit zu befreien
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und vorzuziehen seien. Das Cammcrcollegium entschied für Studierende einp.
zweijährige Lehrzeit mit Rücksicht auf die lange Wartezeit für den höheren
Dienst. In diesem Zusammenhang wurde folgende Anzahl von Forstdienstslellen
verzeichnet: 10 Oberförster -, 9 Forstschreiber -, 68 Revierförster -, 36
Gehiilisförster -, 39 Unterförster, 40 Gehülfsjägerstellen. Direktion der For-
sten berichtete auch an das Staatsministerium über Schwierigkeiten und Er -
fahr"ungen bei den Prüfungen und schlug -eine 2. Prüfung fOr den höheren Dienst
vor, nachdem die Aspiranten durch vorherigen Dienst bei der Direktion die
" vaterländischen Verwaltungsverhältnisse " erlernt hätten, da diese auf frem-
den Universitäten nicht zu erlernen öeien, Um den Andrang für den höheren
Dienst zu 8teuern. verfügt das Staatsministerium (Graf v. VeHheim) 1835, dass
künftig kein Forstcandidat ohne Genehmigung des Ministeriums zum Auditor-
Examen zugelassen würde.
Solche Schwierigkeiten bei Prüfungen und Laufbahnregelungen mögen im Zu-
sa.rnITlenhang mit dem Bedarf wissenschaftlich-technisch geschulten Personals
zur E~wägung der Forstverw?_ltung beigetragen haben, gelegentlich der im Jahr
1835 erfolgten Einrichtung einer technischen Abteilung Gm Collegium Carolinum
daselbst einen forstlichen Unterricht anzugliedern, besonders auch als ein im
Interesse von Ausbildung und Anstellung des Forstpersonals regulierbares eige·
nes Instrument. Der stärkere Besuch des Collegiums durch Forststudenten nach
Einrichtung der technischen Abteilung (1837 '" 12) weist auf die gewachsene Bedeu-
tung der Anstalt hin. Auch geht die Suche nach einem forstlichen Lehrinstitut
aus einem vom Staatsmidsterium geforderten Bericht (832) des Landdrosten
v. Cramm. Administrator der Güter Kreuzklobter, Steinhof und Raffturm her-
vor, in dem dieser über Planung und Einrichtung eines Land -und Forstwissen-
schaftlichen Instituts berichtete und Combination mit dem Collegium Car~linu~.
vorschlug wegen der umfassenden Bildung der Eleven an einer polytechnischen(!)
Anstalt, was auch für das Fortbestehen (!) des Collegiums von Nulzen sein
würde. Letztere Äusserung kennzeichnet vielleicht die Sorge der Praktiker um
ein TI Steckenbleiben " des CollegiuIns CaroUnum in den mehr humanistischen,
reinen Geisteswissenschaften a.ngesichts der industriell-gewerblichen und mer-
kantilen Entwicklung. Vielleicht führte solche Sorge um den Fortbestand der
Anstalt auch mit zur Hinneinnahme des Forstwesens in den Lehrplan bei Begrün-
dung der technischen Abteilung ? Dies~ erfolgte erstmalig durch Erwähnung im
Vorbericht zum Vorlesungsverzeichnis WS 1835/36. der die Neugliederung in
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humanistische, technische und merkantilische Abteilungen und in der tech-
nischen eine wissenschaftliche Ausbildung erläutert für solche" Jünglinge Ir,
welche irgend ein Gewerbfach, das auf Production und Erwerb abzielt, mit
höhern Ansprüchen auf Fähigkeit und Bildung, ;,;u ihrem künftigen Berufe ge-
wählt haben. Es werden also Fabrikanten und Techniker im engern Sinne,
Landwirthe, Pharmaceuten und diejenigen. welche dem Forst -,dem Berg -
und Hüttenwesen, so wie dem Baufache sich widmen, hier ihre Vorbereitung
für' ihr Fach erhalten 11. Für die Forstbeflissenen kamen wohl in Betracht Vor-
lesungen über Mathematik, Naturwissenschaft, Bodenkunde. Chemie. Technik,
Planzeichnen. Bürgerliches Recht (mit Berücksichtigung alleh des Forst -
rechts), Handelsrecht und Buchführung. Eine quasi Forstliche Fakultät ent-
stand mit dem Sommersemester 1838. Sie wird angezeigt im Vorbericht ZUlIl
Vorlesungsverzeichnis:
Der gnädigen Fürsorge einer erhabenen Lalldes-
regierung verdankt die techni.sche Abtheilung einen
Gewinn ,-,on hoher Wichtigkeit in der Anstellung des
Forstraths und Professors HartiJL aus Berlin. der
seine forstwissenschaftlichen Vorlesungen mit dem
Anfange des neuen Semesters beginnen wird.
Unter B. Fachwissens.::::haft - 5. Forstwissenschaft, des Verzeichnisses sind
Hartig's Vorlesungen gekennzeichnet; 5 Std. wöchentlich Waldwirthschafts-
Lehre, welche das Allgemeine der Bewirlhschaftung und Betriebseinrichtung,
so wie die Lehre von dem Waldbau, der Verjüngung und dem Wiederanbau der
Wälder enthält, und demnach in die Betriebslehre, die Lehre von der Holz-
zucht und dem Holzanbau zerfällt; 3 Std. wöchentlich Waldbenutzungslehre,
die nicht blass das Technische der Waldbenutzung, sondern überhaupt das Gan-
ze der Benutzung des Waldeigentums behandeln und in die Lehre VOll der Wald-
benutzung (Produktionslehre) und von der Waldprodlletennlltzllng (Producten-
lehre) zerfallen wird. E:x:cul"'sionen sind vorzugsweise arn Sonnabend. Das
Gesamtstudium ist aus einer Anmerkung erlüchtlich: 1. Semesler: Waldwirth-
schafts -und Waldbenutzungslehre; 2. S. :Encyc!opädie der' Forstwissenschaft,
Geschichte und Li:eratur derselben, Lehre von den Forstculturpflanzen und
Jagdkunde; 3. S.: Waldwirthschaftslehre, Waldschutz und Poliz.ei, Servituten,
Ja.gdkunde; 4. S.: Encyclopadie der Forstwissenschaft, Taxation der Wälder,
Verwaltungskunde.
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Zur Person und Berufung Dr. Thecdor Hartig's:
Im Jahr 1805 geboren als Sohn des nachher berühmten Dozenten, Oberland-
forstmeisters und Staatsraies Dr. Georg Ludwig Hartig, der die preussische
Staatsforstverwaltung organisierte; wurde p;:-eussischer Oberförster, dann
Dozent der Forstwissenschaf',en an der Universität Berlin; war b€-d€utel.der
Pil3JIZenphysiologe und Entomologe und auf diesem Gebiet, aber auch sonst
fOTstwissenschaftlich literarisch tätig, Seine Berufung zum Leiter der Fcrst-
lehranstalt am Collegium Carolinum erfolgte, wie aus den KanzleIakten des
Staatsministeriums hervorgeht, P weil derselbe schon eine Zeitlang in dieser
Eigenschaft an der Universität Berlin gewirkt hatte. weil er ferner durch eini-
ge literarische Arbeiten bereits vortheilhaft bekannt geworden war und weil
endlich auch der Name des neuen Lehrers. der durch die Veräienste seines
Vaters zu einer gewissen Berühmtheit gelangt war, als eine gute Vorbede'utung
für das Gedeihen der neuen Lehranstalt angesehen werden konnte ,;
Durch Einbeziehung des Prof. Hartig in die Forst-ExaminaUons-,CornrnisslOp.
auf Vorschlag der Direktion der Forster-l und Jagden im Jahr 1839 wurde eine
zweckmässige Verbindung zwischen diesen für die Ausbildung zum braunschwei-
gisehen Staatsforstdienst wichtigen Instituten geschaffen. Allerdings entstanden
dabei auch Schwierigkeiten, die sich sowohl für die Forstlehransult als auch
für Hartig schliesslich dramatisch auswirken sollten. Die Vertreter der Staats-
forstverwaltung waren besorgt um einen zu grossen Andrar:g zum FO.T5tbnruf,
vorallem auch durch unerwünschte Bewerber ...
"wozu für die Folge noch die Gelegenheit. hier €.ine wissen-
schaftliche forstliche Blldltng erlangen zu können, bei~ragen
dürfte, da schon i::n ersten halben Jahr der forstwissenschaft-
lichen Vorlesungen auf dem Collegia Carolino sich bereits
?O inländische junge Forstmänner als Zuhörer eingezeicbnet
haben und manche Forstbeamte darauf ausgehen. sich gegen
die Bestimmungen des Publicandums vom 29. Febr. 1828 die
Erlaubnis zu Annahme zweier Lehrlinge zu verschaffen, um
damit einen Erwerb zu ziehen t1. (Forstmeister v. Vslar an
das Cammer-Collegium .. 1839).
Herzog!. Ca.mmer, DIrektion der Forsten, berichtete demzufolge an das Staats-
ministerium über die Zahl der Anwärter für den Forstverwaltungsdienst: 11
Forstassistenten, 12 Forstcandidaten ( welche die 1, Prüfung bestanden), 26
Candidaten (welche z. Z1. eine Universi+.ät oder Forstacadem1e oder den regle-
mentsmässl~'!:.r, ",iI;~c.', .: ~,;:.. ,.". ~ -: Ar,' ..... ~ .. ~bE'm Herzogl. Oberförster ab-
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solvieren), insges. 49 Anwärter. gegenüber 55 Stellen( 3 in Herzogl.Forst-
direktion, 7 F'orstmeistersL, 45 künftig bleibende Oberförsterst.) Der zuletzt
in den praktischen Lehrkursus eingetretene Candidat würde in einem Alter ven
50 Jahren auf eine Oberförsterstelle gelangen. Also müsse eine öffentliche
Warnung erfolgen. Diese geschah. Ober Laufbahn und Verwendung geht aus
den Berichten hervor: Von 17 Aspiranten des Vorjahres unterzogen sich 5 des
Auditoren-Examens, 11 des gewöhnlichen Anstellungs-Examens. 1 des Unter-
förster-Examens. Von den im Jahr 1830 eingetragenen Aspirs.nten wurden an-
gesteUt 5 als Schreibgehülfen, 9 als Unterförster, 42 als Gehülfsjäger, 8 als
Federschützen; demgegenüber erfolgte von 1830 bis 1838 ein Abgang von 28
Revierförstern. 12 Gehülfsförstern, 15 Unteriörstern, 2 Forstschreibern. 1
Federschützen, J Gehülfsjäger. Das durchschnittliche Anstellungsalter für
Hevierförster und Gehülisförster ist 34 Jahre.
Cammeralistische Bemängelungen sind auch aus der Niederschrift einer Dienst-
besprechung im Jahr 1845 ersichtlich, an der Staatsminister Graf v. Veltheün,
CarrlInerpräsident von Vslar, Hofjägermeister und Call1Cnerrath v. Veltheim und
Cammerrath Uhde teilnahmen. Neben der Feststellung, dass für die Ausbildung
der Aspiranten mehr Zeit für die praktische Unt(,<rweisung erübrigt werden müsse,
wurde beanstandet, dass entgegen der Instruction für die Forstexarninations-
Commission (Gesetz -und Verordnungssarmnlung NI'. 17/1843) Aspiranten mit
ungenügender Vorbildung von der Forstlehranstalt aufgenommen seien; dass
ansonsten befriedige, dass in den letzten Jahren ein einjähriger Lehrcursus
höchst zweckmässig eingeführt sei und die Vorträge auf Gegenstände von reellem
Interesse für Forstbeamte beschränkt seien; Forstrath Hartig möge angewiesen
werden, zu seinen ExcuTsionen in die Reviere die zuständigen Revierbeamten
einzuladen. Die angezogene Instruchon schreibt vor:
Zu der ForstlehranstaH des Herzoglichen Collegii Carolini
hieselbst wird kein junger Forstmann des Inlandes zuge-
lassen, der nicht nachweisen kann, auf einem Gymnasio die
prima besucht zU haben, wenigstens aus secunda mit der
völligen Reife für prima abgegangen zu sein; oder welcher
nicht die Curse (das Pensum) der ersten Classe einer höhe-
ren Realschule mit gutem Erfolge vollständig zurückgelegt
oder von einer solchen Lehranstalt das ZeugrUs der Reife
erlangt hat, oder endlich, welcher in Ermanglung jener Zeug-
nisse nicht den Nachweis einer genügenden schulwissenschaft._
lichen Bildung vor einer, von dem Directorio des Collegii er-
nannten Prüfungscommission gegeben hat.
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Zum Anstellungs-Examen wird kein Candidat zuge-
lassen, der nicht das 20. Lebensjahr vollendete und,
wenn er eine Forstlehranstalt oder Universität be-
suchte. mindestens 2 Jahre, andernfalls dcht weniger
als 3 Jahre bei einem zur Unterweisung von Lehrlingen
befugten mländischen Forstbeamten zur Erlernung des
Forstwesens sich aufgehalten hat. Söhnen Herzogl.
Forstbeamten. die praktische Forstkenntnisse erwerben
konnten, kann ausnahmsweise ein halbes Jahr erlassen
werden.
In seiner Stellungnahme an den zuständi.gen Staatsminister entgegnete das
Dircctorium des Collegium Carolinum, dass es sich bei' den beanstandeten
Aufnahmen um 'I hopHes I' gehandelt habe, die zudem einer Aufnahmeprüfung
unterzogen seien; dass es befugt sei, jedem, der sich nicht zur Immatricula-
tion eigne oder bekenne und sich fortbilden wolle, Zutritt zu einzelnen Vorle-
sungen zu gestatten; es bedürfe ausdrücklicher Höchster Bestimmung. dass
Inländer, die sich dem Forstfache widmen wollen, nur unter den Bedingungen
jener Instruction der Besuch der Anstalt zu gestatten sei _ wobei in solchem
li'alle auf eine Beschränkung der Nützlichkeit der Anstalt hingewiesen werden
müsse. Wegen der Anmeldung der Excursionen bei den betr. Revierbeamten
sel Vorsorge getroffen. Für die Excursionen (Harz, Elm, Asse) sei ein Zu-
schuss 'Zwecks Beihilfe an die Studenten wünschenswert _ etwa 10 Excursionen
jährlich mit 12-20 Teilnehmern: Rd. 100 Thaler.
In Fortsetzung des Schriftwechsels wird das Directorium des C. C. vom Staats-
ministerium angewiesen, "in Zukunft keine Studierende der Forstwissenschaft
bei der Lehranstalt zuzulassen, welche sich nicht über ihre genügende Vorbe-
reitung zum Besuch derselben ausgewiesen haben 11. Die Verringerung der
Anzahl von Besuchern der Forstlehra."'1stalt am C. C. ist vielleicht mit in diesen
Beschränkungen begründet: 1842 - 21, 1843 - 11, 1844 - 9. 1845 - 9, 1846 - 5,
1847 - 3.
Neben diesen Beschränkungen der Wirkung seiner Lehrtägigkeit durch die
cammeralistischen Tendenzen wird auch auf Hartig gewirkt haben die von den
forstlichen Camroeralisten betriebene Aufteilung des Lehrstoffes auf weitere
Dozenten. Hatte Hartig bis SS 1850 die forstlichen Vorlesungen allein bestritten.
so finden wir im WS 1850 Hoirath Prof. Dr. Dedekind als Dozent ffir Forst -u.
JagdreCht und 1859 Revier!örster Langerfeldt als Dozent für Forstbenutzung
und 'fechnologie. Forstschutz, Waldbau und Forstbetriebslehre. Geschichte Il.
Literatur der Forstwissenschaft (c.em gleichzeitig die Revierförsterstelle in
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Riddagshausen zwecks Betreuung des dortigen Lehrreviers mit F'orstgarien
übertragen wurde). Weitere Dozenten an der Forstlichen Lehranstalt waren
in dieser Zelt: Schulrat Prof. Dilde für Physik, Medizimürat OUo für Chemie.
Prof. Blasius für Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geographie.
Die Hereinnahme von Dozenten des C. C. als o. a. Mitglieder in die Forst-
examinations-Commission (Prof. Uhde, Prof. Blasius) begrenzte wohl eben-
falls Hartig' s Stellung, die sogar vom Direktorium des C. C. (ProL Dilde) ein-
~wurde bei der Beoantragung des R.evierfÖrsters Langerfeldt als Dozent
mit der Begründung, dass der forstliche Lehrstoff für den einjährigen Lehr-
kursus zu umfangreich sei, aber auch Ihrtig hinsichtlich der praktischen Teile
der Forstwissenschaft - wie sachkundige Forstleute bemängelten - nicht lange
genug als praktischer Forstmann tätig gewesen sei.
Hartig hatte bereits ab 1849 versucht, seine Position als Leiter der Forstlehr-
anstalt durch Gesuche um Ernennung zum Oberforstrath und um Gehaltser-
höhung um 100 Thaler (er erhielt 800 Th. ; der Vorstand der techno Abteilung -
Schulrath u. Prof. Uhde - 1200 Th.) zu demonstrieren, nachdem ihm ein Ange-
bot als Dozent an die Polytechnische Schule in Zürich zugegangen war, In einer
Stellungnahme des Ministers Schulz an das Staatsministerium betr. Verbleiben
des Forstrath Hartig im Staatsdienst wird die Gehaltserhöhung als gerechtfer-
tigt bezeichnet, der Titel-Antrag als Tendenz Hartig' s hingestellt, eine ent-
sprechende Rangstellung im C. C. zu haben, besonders auch hinsichtlich seiner
literarischen Tätigkeit; als Mitglied der Forstdirektion sei ihm keine Bedeu-
tung zuzumessen, da soine Wirkung nur auf bisweilen vorkorrunende wissen-
schaftliche Erörterungen beschränkt sei und durch andere Mitglieder ebenso
erfolgen könne; auch bei der Forstexaminationscommission sei er ersetzbar;
aber seine Qualität als Lehrer der Fm'stwissenschaft arn C. C. sei anzuerkennen,
wie der Erfolg und der Besuch der Forstlehranstalt - besonders s.uch durch
Ausländer _ bewiesen hätte, wobei die Besucher-Minderung der letzten Zeit ihm
nicht zur Last falle; er habe eine gründliche, über das Forstfach hinausreichen-
de Bildung, regen Eifer für das Lehramt und unermüdlichen Fleiss in allen Ge-
schäften; seine Sammlungen seien in musterhafter Ordnung, wie der von ihm
angelegte und fortwährend gepflegte Forstgarten; durch Excursionen in nahe
und ferne Forsten veranschauliche er seinen Schülern die Lehrvorträge; es
würde ihm nachgesagt, dass er zu grosses Gewicht auf theorethische Deduc-
tionen lege und seinen Schülern Systeme aneigne. die für ihren künftigen prak-
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ti schen Beruf durchaus keinen Nutzen hahen kötulten; er sei ein fruchtbarer
Schriftsteller und habe durch gründliche Forschungen und mikroskopische
Untersuchungen über Bau und Ernährung der Pilanzen viel Verdienste; er sei
öfters in literarischo Fehden verwickelt gewesen, die nicht immer zu seinen
Gunsten ausfielen; er habe einen ehrenwerten Charakter und habe sich allen
politischen Partheiungen ferngehalten; sein Abgang würde ein Verlust für die
Anstalt sein, der aber ersetzbar sei durch einen Lehrer unter den Praktikern
hiesiger Forstoffizianten.
Obwohl ihm der Titel Oberforstrath vorenthalten wurde, blieb Hartig, vielleicht
infolge seiner wissenschaftlichen Bindung an örtliche Forscnungsobjekte {z. B.
in seinem Forstgarten in Riddagshausen; Probeflachen vom ältesten Lärchen-
Anbau im Elm; Bestände, die von der Lärchenkrankheit befaller. waren). -
Im Jd..hr1862 erfolgte die Umwandlung des Collegium Carolinum in ein Poly-
technikum. In einer Ausarbeitung des Ministerialrat Grotrian ist zu lesen:
Der erste Leiter der Anstalt, Abt Jerusalem. habe mit
grosseI' Bestimmtheit daraufgewiesen. dass es darauI
ankomme, denjenigen durch geeignete Unterrichtsanstalten
zu Hülfe zu kommen, welche dem Dienste der produktiven
Technik im Interesse des Gemeinwesens und auf dem Ge-
biete der Industrie. des Handels, der Gewerbe und Künste
sich widmen wollen, welche, wie er sagte. '1 zu Wasser
und zu Lande, über und unter der Erde das gemeine Beote
suchen r,. Mit klar allsgesprochener Absicht, diesem Zwecke
zu dienen, steht das Herzogliche Collegium Carolinum als
älteste polytedmische Anstalt da. Im .Jahr 1835 sei, dem
gesteigerten Zeitbedürfnis entsprechend, eine besondE;.re
techni sehe Abteilung gegründet. Im Verlauf 20jähriger Er-
fahrung habe sich die Überzeugung des Lehrercollegiums
gebildet, dass vonciegend wissenschaftliche Ausbildung
nicht genüge, um allen Studierenden Vortheile für die kÜl"j-
tige Berufsausbildung zu bieten. Umgekehrt schwand das
anfängliche Bedürfnis. eine Brücke zwischen Gymnasien
und Universitäten zu schlagen infolge der Steigerung der
Gymnasialbildung:. Daher erfolge nun die Erweiterung zur
polytechnischen Schule unter Abgabe des Unt~rrichts in.den
klassischen und orientalischen Sprachen an dl€ Gymnaslen.
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Im Gesamtlehrplan ist der forstliche Unterricht SQ gekennzeichnet;
A Vorbereitende Gt"undwissenschaften und Kunste.
B Fachstudien
a) aus dem Gebiet der Maschtnenkunde
b) aus dem Gebiet der Baukunst
cl aus dem Gebiet der Pharmacie
d) aus dem Gebiet der Forstwirtschaft
e) aus dem Gebiet der Landwirtschaft









J Std/Wo Forst!. Klimatologie
1 Porst!. Bodenkunde










Waldwertrechnung 2 Geschichte und
Forststatistik Literatur
Dozent: Revierförster Langerfeldt
Hilfsmittel sind: 1) Eine Sammlung von FOTstkulturgerät-
schaften, Handwerkszeugen zur Holzbereitung, Messinstru-
menten, Modellen zur techno Verwertung der Waldprodukte:
Meilerkonstruktion, Teeröfen, Verkohlungsöfen USW. ; eine
Sammlung von Jagdgerätschaften. Modellen von Jagdvor-
richtungen usw. 2.) Ein 10 Waldmorgen grasser FOTstgarten
im Forstart Buchhorst bei Riddagshausen.
Zur Planung des forstlichen Unterrichts bei der" Reorganisation des Herzogl.
Collegii Carolini " heisst. es in einem Schreiben des Staatsministerium an die
Direktion der Forsten und Jagden:
Es sei mehrseitig befürwortet, den fo!"stwissenschaft-
lichen Studien und dem Forstlehrplan die Einrichtung
zu geben, dass A im 1. Studienjahr, dem Vorcursus.
wesentlich die vorbereitenden Grundwi9senschaften.
Mathematik, Physik, Chemie und Naturgeschichte zu
lehren seien. B, sodann als Vorbildung !Ur die Forst-
wissenschaften ein einjähriger praktischer Lerncunms
wo möglich an einem gemischten Reviere, das in Jahres-
frist die verschiedenen Forstbeschäftigungen darböte,
zu folgen hätten und hierauf C der auf diese Weise theo-
retisch und praktisch vorgebildete angehende Farstmann
in einem einjährigen Schlusscursus am Collegia Carolino
den praktischen F")nd.. ~isz=.p!L1e:· sich zu widmen hätte.
,
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Es sei darauf hingewiesen, dass die Unter-
brechung durch bisher zweijährigen Lern _
cursus sich als nachteilig erwiesen hätte.
Die geforderte Rückäusserung ergab: Einjähriger LerncurSllS ~u kUToz.. Diese
Planung entsprach den Vorstellungen Hartig's, wie aus seinem Gutachten zum
EntwurF eines Ausbildungsplanes der Grossherzogl. Badischen Regierung her-
vorgeht und in dem er sich auf seine Schrift" Über Bildung junger Forstleute 1I
im 3. Heft seiner Jahresberichte hinweist. Hierbei hält er auch die preussische
Vorschrift der Reife zur Universität für Verwallungs-Aspiran.len mit Rücksicht
auf den ohnehin gros sen Zeit -und Kostenaufwand der Laufbahn für überflüssig
und nur für ein Abweisungsmittel gegen übermässigen Andrang. Er bedauert,
dass in Braunschweig noch keine Sonderung der Laufbahn nach Schutz -und Ver-
waltungspersonal bestehe und letzteres als Schutzpersonal beginnen müsse, was
nachteilig (ur die Dienstauffassung sei; für die höhere Carriere sei ein cammera-
listiscner Kursus an einer Universität und ein cammeralistisches Examen - wie
in Preussen - :z.weckmässig.
Bei den Planungen zum Polytechnikum im Jahr 1862 wurde Harbg gemäss Be-
richt des Direktoriums des C. C. an das Staatsministerium als unleidlicher,
mit Oppositionsschrüten drohender Opponent bezeichnet, weil er sich einer Ein-
gabe der ebenfalls unzufriedenen Professoren Scheiter, QHo und Scheffler an-
geschlossen hatte. Er schrieb eine in diesem Jahr gedruckte (Waisenhausbuch-
Druckerei) Schrift .1 Über nen forstlichen Unterricht in polytechnischen Lehr-
anstalten" ,
Wie aus den Akten der Forstdirektion ersichtlich, wurde die Auseinandersetzung
mit dem Collegium Carolinum über die Ausbildung fortgesetzt. Bei einer Con-
ferenz sämtlicher Forstmeister (10) sei bemängelt: An der Forstlehranstalt
seien Forstbeflissene mit unzureichender Vorbildung aufgenommen, sodass sie
den Anforderungen des Anstellungsexa..'Dens nicht entsprochen hätten und der
Forstschutzbeamten-Carriere hätten zugewiesen werden müssen und somit
schlechte, weil unzufriedene Bearrne würden; auch mussten ausreichende Übungen
in mathemahschen Methoden und im Feldmessen gefordert werden. Das Direk-
torium des C. C. verteldigte sich: Eine grössere Stundenzahl sei im Rahmen der
von der Staatsregierung gewährten Grundeinrichtungen und Lehrkräfte nicht
möglich. Die Aufnahme der Aspiranten sei erfolgt mit Bescheinigungen der
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Forstdirektion; lhre diesbezügliche Unkemüni~ sei bedauerlich I! im Interesse
des Hufes unserer Anstalt, die schon genügend durch die Handlungsweise eige-
ner Lehrer discreditiert wird ", Die Freiwilligkeit des Besuchs der Anstalt
durch braunschweigische Forstbenissene einerseits und der begründete Einfluss
der obersten Be"triebsbeamten andererseits lasse die Erwägung zu, ob eine
Forstlehranstalt mit den gebotenen Bestrebungen eines Polytechnikums passend
zu verbinden sei. Ablehnung von Besuchern auf Grund der Prüfungsinstruktion
für die Laufbahn könne nicht erfolgen. Hinweis, dass frühere Schüler der An-
stalt zum Forstexarr.en zugelassen seien, H die unserer Seits aus bestimmten
Gründen nicht in den Stand gesetzt wurden waren, ein Abgangszeugnis auhu-
weisen ". Ein Rückblick auf mehr als 20 Jahre ergäbe Sehr wenig ausgezeich-
nete, wenig gute und meist mittelmässige und ungenügende Erfolge, für die die
Anstalt und die Lehrkräfte nicht schuldig seien, sondern die ungenügende Vorbe-
reitung der Fürstbeflissenen, deren Fähigkeiten und Verständnis oft mangelhaft
waren oder im Verlauf ihrer Ausbildung wieder verloren gingen.
Die schwierige Situation der Forstlehranstalt wird gekennzeichnet durch die ab
WoB erlahmende Frequenz., durch die Bemühungen Hartig's um ein geeignetes
Prüfungs reglement, durch die .sorge des Staatsministeriums zwischen den Be-
langen des Collegium Carolinum und der FOTstdirektion, auch wegen der Vor-
bildung im Vergleich zu anderen Ländern. und durch die Umfrage der Forstdi-
rektion an die anderen Forstschulen (Münden, Giessen, Eisenach, Tharand,
Hohenheirn, Karlsruhe, Aschaffenburgl wegen ihrer Studienpläne zwecks Revi-
sion des Prüfungs -und Ausbildungsganges für die Forstbetrieböbeamten: und
offenbar wird ihr Schicksal besiegelt durch den angeforderien Bericht der Her-
zogL Cammer, Direktion der Forsten, vom 22.4.1877 an Herzogl. Staats-
ministerium:
Wie bereits im Bericht vom 8. 5. 1874 über die Bedeutungs-
losigkeit der Forstlehranstalt geäussert, sei diese jetzt
noch mehr in Verfall geraten. In den 4 letzten Semestern
sei sie von keinem Studierenden frequentiert, vorher nur
vereinzelt von brallllschweigischen Forsibeflissenen. Einer-
seits' bestünde offenkundige Abneigung gegen die Anstalt,
andererseits Concurrenz auswärtiger in hoheln Ansehen
stehender Forstacadelnien und Lehranstalten. Vielleicht sei
früher die Anstalt zu fördern gewesen durch Reorganisation
nach Muster von Tharand eet. und Anstellung leistungs-
fähigen, fachkundigen Lehrpersonals - jetzt sei dies selbst
bei beträchtlichem Kostenaufwand z.weifelhaft,
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Es lägen keine localen Bedürfnisse vor, die im
Interesse der Staatsforstverwaltung und der Privat-
forstbesitzer eine Forstliche Abteilung des Poly-
technikums erfordern. Der Besuch würde noch mehr
beschränkt, nachdem durch das Höchsten Orts er-
lassene Prüfungsreglemer,t vom 6. Nov. 1874 das
Maturitäts7.eugnis vorgeschrieben und dem Fo!'st-
beflissenen überlassen sei, die Ausbildung auf einer
Forstlehranstalt, einem Polytechnikum oder einer
Universität zu erlangen. Die Verminderung der bis-
her 61 Oberförsterstellen auf 55 und der Aussicht
auf frühzeitige Anstellung v..'Ürde die Bewerbungen
~ur Forstbetriebs-Carriere ebenfalls verringern.
Das steigende Bestreben zur Ausbildung durch Uni-
versitätsbesuch vermindere zudem den Besuch forst-
licher Fachschulen. - Es sei sonach kein Grund er~
kennbar. die forstliche Abteilung in einem Schein-
leben bestehen zu lassen.
Hartig's letztliches Bemünen, durch zeitentsprechende Gestaltung bzw. Er-
gänzung des Lehrplanes (z. B. Staatsforstwirischafts1ehre. Forstl. Warenkunde.
Gewerbslehre und Handelskunde, Waldwegebau, Forstmathemat. Übungen, De-
monstrationsübungen und Culturarbeiten) sowie durch Einwirkung auf die Prü-
fungsordnung das Ansehen und damit den Besuch seiner Forstlehranstalt zu heben,
wirkte nicht mehr gegenüber der Tatsache, dass die cammeralistische Tenden7.
zum akademischen Studium (besonders Universität) für höhere Forstbeamte
{Verwaltungsb. ) und zum praktischen Lehrunterricht (in der Regie der Forst-
verwaltung) für Betriebsbeamte zügig wurde, und dass Braunschweig als forst-
liche Musenstadt _ auch wohl hinsichtlich studentischer Tradition - nicht kon-
kurrieren konnte.
Ein Rückblick auf den Besuch der Forstlehranstalt unter Hartig' s Leitung er-
gibt folgende Feststellungen:
Es wurden während dieser Zeit im Matrikelbuch unter Erwähltes Fach "Forst-
wissenschaft tI oder" :F'arstfach 1I im ganzen 260 Studierende eingetragen. durch-
schnittlich jährlich also 7. Davon kamen zu 63 % aus dem Braunschweigis::::hen,
aus den Gebieten Hannover 5 0/0, Schleswig-Holstein 4,6 0/0, Lüneburg 3,8 0/0.
Lippe-Detmo1d_Bückeburg_Paderborn 3, B 0/0. Mecklenburg 3, 1 '10, einzelne aus
den Gebieten 01denburg. Westfaler.• Hessen. Thüringen, Altmark, Magdeburg,
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Pommern. Brandenbllrg. S(~hl{~sien. Bayrellth. Schweiz. Hinskhtlich der
familiären He:rkuxt waren die V~ter .';\1 43 lIu Forstbeamt<:: (davon 30 '}'" höhere),
zu 3.5 % mit forst!. B€'$itl:. zu 3 %Landwirte, zu 33 % mit höherer Berufs-
stellung (Akademiker. Oft'izit"I'e), I.ll~. 3 % Hamh'..erker; die übrigen Anges"!ell-·
te, Gewerbet.reibende 118\". Unte,r ihill?n sind heme:ckemnH:rte Namen wie Ober-
hofmarschall ,"'. Marenholü. C&.1\Jlu€'l'heJ-r v. CramTn, Prof. v. Valtejus.
General v. Wachholtz., Kar,':l.Dl€rrath TJhde. FOTsh·at und Prof. Hal'tig. O~~.. -
kammerherr \', ~Jeltheim. Kammerdit·F.ktQr v. Löhneysen; al.1(.h Name;:) be-
kannter braunschweigisC'-her FDt'B'!1"arnHien wie l.Thde-. Retemeyer, \'. Schwar'z-
koppen, Tile.mann, Dammes. Eyme.
Die graphische Dar·stellung der Frequenz: forstlicher Besucher lässt erkennen:
Den Anstieg nach GrÜndu.!;g de.:c tF.:C"hnis~he.a Abteilul:1~ im Jahr 1835, die Kulmi-
nation in J.en ersten Jahl'e;:t nach GriL'1liUl..g d~}' Fo~·stl~,h::;ar.staJt im Jahr 1838.
den Rückgang ah 1844 a1s Folg(~ dH' f:aJml1enl.1istisc.hfl!l Laufbahn-Bremsf!, den
Auftrieb nach Reorganisation 1m i.'.ug€' der Umwllildlu'1g des C-üUegiurn Carolinurn
zum Polytechnikum Lm Jahr 18fjJ und ,ien Nie::lergang ab 186i i..T:'folge camm"J'ali··
stischer Abneigung eiaf.:rseitE u~d 1·~ü'.f'Ci.h·'ungdes MattlriUitspr-inzir:s a'ldE:l'E'I'-
seits.
Dass auch no(~h in dEm Jah1'e':1 1892,93 ImJ 1895 einzelne li'o:,sibdlifisene im
Matrikelbuch nes Collegiu!.:'! Cai'o1i~!U:m ('i:~get"ageii ~ir...I, is:t wohl als wehmü·
tiger Nacht.usch arw::usr.,,fJPI' ,:u ,,1(>)-" 'l'dis~,~he, ,jass mi.t der HIn 1. F8hl'uar J.878
erfolgten Pensiod~t'ungdt'E do,'r, r ••;ch ;~''::U\ Ot;f'dQ~'s"trlitb ernar~uü"nProf. Dr.
Theodor Hal'tig, Jessell Vi-'"Oh:JUlll! L·.l 'l\Yfl~~ur'E"'Sv""'tzeic:lmis \·01: 186iJ als
Hint.ern. Brüdern Nl'. ':1 ar,i;,f:g~b;;::~ ."'"lI! ·38 '.m,) '.i~""!' i~fl ,1«--.1-)J 1880 vi:l"star'r., d"ot





Über das Studium eines braunschweigischen Forst-
beflissenen vor Gründung der Forstlehranstalt am
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Die Zahl der forstlichen Besucher des Collegium Carolinum von 1833 bis 1873.
